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Säakularısierung

Einleitung

Die Begriffsgeschichte hat die wechselvolle Entwicklung des Sikula-
risierungsbegriffs VO einem weitgehend wertftreien, rechtstechnischen
Begriffber einen typischen Kampftbegriff ın den Kulturkämpfen des
und beginnenden Jahrhunderts einem begrifflich-theoretischen
Konzept der Sozialwissenschaften mı1t Ausstrahlung 1n alle geIStESWIS-
senschaflichen Disziplinen hinein, niıcht zuletzt auch 1n die Theologie,
detailliert nachgezeichnet. Heute esteht weitgehend Einigkeit darüber,
24SS sich einen „schwierigen Begritt“* andelt, der einen ehutsa-
1LE Umgang verlangt. Unter den Religionssoziologen wächst der Anteil
derer, die sowohl die mı1t dem Wort Säkularisierung auf den Begrift g-
brachten Phänomene bezweiteln, als auch die Nützlichkeit un: den Sinn
des Begriffs 1n Frage stellen. Beschränkte sich der Kreıis der Kritiker des
Säkularisierungsbegriffs zunächst autf S-amerikanische Wissenschaft-
ler, die nıcht länger gewillt9 die Entwicklung der Religion 1ın den
Vereinigten Staaten als eıne die Regel der Säkularisierung L1UTL bestä-
tigende Ausnahme betrachten, hat
sich die Zahl der Skeptiker 1in den etzten Be1i „Sakularisierung“ handelt es sıch
Jahren auch ber die Vereinigten Staaten einen „schwierigen Begriff“  c der

einen ehutsamen Umgang verlangt.hinaus ausgeweltet. Die Fraglichkeit des
Säkularisierungsbegritts eiınes der
Ergebnisse der Diskussion rührt VO dem unglücklichen Umstand her,
AaSS unterschiedliche Phäinomene auf unterschiedlichen Ebenen 1n
einem Begriff zusammenzieht und einer eindeutig ın eıne Richtung
weisenden Prozesskategorie gesellschaftlichen Wandels verdichtet.

Heıner Bieleteld Säkularisierung eın schwieriger Begriftft: Versuch eıner praktischen
Urientierung, 1: Säkularisierung und Resakralisierung 1n westlichen Gesellschatten.
Hrsg. Mathias Hildebrandt, Manftred Brocker und artmut Behr. Wiesbaden 2001,

29-42, hier
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Glaubte I11all och VOT ein1ıgen Jahren wIı1ssen, wohin CR mı1t
der Religion geht, nämlich je ach dem Grad der gesellschaftlichen
Modernisierung ihrem kontinuierlichen Rückgang und Relevanz-
verlust, 1st die Einschätzung heute vorsichtiger, uneindeutiger und
widersprüchlicher geworden. 7 war gehört die Säkularisierung ach wW1e€e
VOT den Entwicklungen, die für die meılisten Soziologen neben Urba-
nısıerung, Industrialisierung, Alphabetisierung den konstitutiven
I)imensionen gesellschaftlicher Modernisierung gehören, aber 65 häufen
sich die Zwaänge, Zusatzannahmen eintühren und Ausnahmen VO der
Regel konzidieren mussen. Dies 1St das Feld, auf dem sich gegenwartıg
der Streit die Säkularisierung abspielt. Miıt der These der Privatisie-
rung der Religion als Entwicklungsrichtung VO Religiosität in der Mo-
derne liegt faktisch schon se1it den sechziger Jahren des Jahrhunderts
ein Alternativkonzept 7A1 Säkularisierung VO  $ Es 1St in der Diskussion
der etzten Jahre in den orößeren Zusammenhang des Konzepts der in=
dividualisierung gerückt worden. Die Infragestellung des Sikularisie-
rungskonzepts 1STt 1aber bei der These der Privatisierung bzw Individua-
lisıerung niıcht stehen geblieben. Weltweit sieht sich die Religionstheorie
mı1ıt Phänomenen konfrontiert, die auft eine Tendenz ZAHT Rückkehr der
Religion 1n die Offentlichkeit hindeuten. Die Hınwelse reichen VO den

Virulenzen fundamentalistischer Tendenzen 1n allen Weltreligio-
NCH, ber Anzeichen eines Wiedererstarkens öffentlicher Religion in der
hochmodernisierten Gesellschaft der Vereinigten Staaten bis ZU welt-
weıten Erfolg jugendlicher Eventreligiosität 1mM Katholizismus.

Hat INa 1m westlichen Europa die Kirchen 1mM Blick, erscheint der
empirische Befund 1aber ach w1€ VOT klar Die Kirchlichkeit nımmt 1ın
allen DDimensionen ab

Säakularisierung als Entkirchlichung
Zweitellos gibt Gs 1n Deutschland un in vielen Ländern Kuropas Ten-
denzen einer fortschreitenden Entkirchlichung. Eine Trendwende 1in S4-
chen kirchlicher Religion 1St auch für das 21 Jahrhundert nicht 1n Sicht
Die Religionsforschung konstatiert für den Westen Europas einen lang
anhaltenden, schrittweise forcierten Rückgang der kirchlich institut1io-
nalisierten Religion. Er kommt sowohl 1mM Verblassen des für die kirch-
lichen Glaubensüberzeugungen konstitutiven Glaubens einen PEeI-
sönlichen (301ft als auch 1mM Abrücken VO kirchlich formulierten lau-



ben ein Leben ach dem Tod Zzu Ausdruck. Fbenso schwächt sich
empirisch nachweisbar die Bindung die Institution Kirche 1b Densel-
ben Trend ze1ıgt die I)imension kirchlich-ritueller Praxıs Der

regelmäßige Gottesdienstbesuch 1st rückläufig, eine regelmäßige (Ze*-

betspraxI1s wird seltener un: kirchliche Verhaltensnormen finden S1e2N1-
tikant weniger Gehorsam. Der kontinuierliche Rückgang kirchlich VeI-

fasster Religion wurde durch Phasen beschleunigter Ablösung VO

kirchlichen Vorgaben 7zwischen Miıtte der sechziger un! siebziger Jahre
und 1ın den neunziger Jahren des Jahrhunderts überlagert. Der eut-
liche Rückgang des regelmäßigen Gottesdienstbesuchs kontrastiert da-
bei mıt der relativen Stabilität der Inanspruchnahme des kirchlich-rituel-
len Angebots den Lebenswenden VO Geburt, Heiırat un:! Tod.?

Mıiıt Blick auf die religiös-kirchliche Landschaft EKuropas 1St kon-
statıeren; 4SS sich die Gesellschaft Deutschlands 1n einer besonderen
Lage befindet. S1e reicht ın Zzwel europäische Kulturregionen mI1t eut-
ich unterschiedlich gepragten religiösen Landschaften hinein. 7Zum e1-
He  e gehört der Westen Deutschlands den hochindustrialisierten, g-
mischt-konfessionellen Staaten Mittel-
CUFODAS mıt einer 1im europäischen Ver- Hinsichtlich der religiös-kirchlichen
gleich mittleren kirchlichen Bindungs- Landschaft Europas befindet sıch die
kraft Der (Osten Deutschlands Gesellschaft Deutschlands ın einer

besonderen Lage: Sıe reicht ın ”Za0€e1auch Begınn des 74 Jahrhunderts
nicht in dieses Muster, sondern gehört europdische Kulturregionen miı1t eut-

Lich unterschiedlich gepragten reli-
einer nord-osteuropäischen Regıon,

die eindeutig die geringste kirchliche 19 g210sen Landschaften hinein.

tegration ihrer Burger aufweist.?
Besonders drastisch £ällt der Rückgang der kirchlich verfassten eli-

102 den Jugendlichen AU.  N SO konstatiert die Shell-Jugendstu-
die „Jugend 2060006< mMI1t Rückblick auf die etzten 1:5 bzw Jahre „Nur
och ein knappes Drittel der westdeutschen Jugendlichen betet und
ylaubt eın Weiterleben ach dem Tod; 1L1UT och eın Sechstel geht ZU

Gottesdienst. 1)as 1991 OWIl1eSO schon niedrige Niveau bei den Jugend-
lichen 1in den Bundesländern 1St weıter abgerutscht; Gottesdienst-

Michael Fbertz: rosıon der Gnadenanstalt? Zum Wandel der Sozialgestalt VO Kıir-
che Frankturt (Main) 1998
Religiöser und kirchlicher Wandel 1n Ostdeutschland 9—1999 Hrsg. NF Deftlet Pollack
und Gert Pickel. Opladen 2000



besuch und Beten sind Praktiken VO leinen Minderheiten geworden.““
Insgesamt 1St testzustellen, 4aSS die kirchlich vertasste Religion einen
Verlust Selbstverständlichkeit und Normalität verzeichnen hat
Irotz ihrer weıter dominierenden Stellung besitzt S1e eın Monopol
mehr auft Religion. Die soz1al gestutzte Motivatiıon UÜbernahme kirch-
licher Glaubensvorstellungen und Normvorschriftften 1st gesunken und
das Netz sozialer Kontrolle hat Wirksamkeit verloren. Die kirchliche
Religion lässt sich 7zusammenftassen hat ihren Charakter als „ZW1N-
gende“ Primärinstitution verloren und 1St einer (ab-)wählbaren
Sekundärinstitution geworden. Diese Entwicklung dürtfte sich MOg-
licherweise 1n abgeschwächter orm auch in den kommenden Jahren
fortsetzen.

Bedingt durch Migrationsbewegungen gehören heute die außer-
christlichen Weltreligionen einem sichtbaren Bestandteil des Alltags-
lebens 1n Kuropa. SO stellt der Islam 1ın Deutschland mı1t Abstand die
drittgröfßte Religionsgemeinschaft dar Die Shell-Jugendstudie „Jugend
20066 hebt hervor, 24SS „‚durch die Anwesenheit muslimischerJugendli-
cherbesuch und Beten sind Praktiken von kleinen Minderheiten geworden.“*  Insgesamt ist festzustellen, dass die kirchlich verfasste Religion einen  Verlust an Selbstverständlichkeit und Normalität zu verzeichnen hat.  Trotz ihrer weiter dominierenden Stellung besitzt sie kein Monopol  mehr auf Religion. Die sozial gestützte Motivation zu Übernahme kirch-  licher Glaubensvorstellungen und Normvorschriften ist gesunken und  das Netz sozialer Kontrolle hat an Wirksamkeit verloren. Die kirchliche  Religion — so lässt sich zusammenfassen — hat ihren Charakter als „zwin-  gende“ Primärinstitution verloren und ist zu einer (ab-)wählbaren  Sekundärinstitution geworden. Diese Entwicklung dürfte sich — mög-  licherweise in abgeschwächter Form — auch in den kommenden Jahren  fortsetzen.  Bedingt durch Migrationsbewegungen gehören heute die außer-  christlichen Weltreligionen zu einem sichtbaren Bestandteil des Alltags-  lebens in Europa. So stellt der Islam in Deutschland mit Abstand die  drittgrößte Religionsgemeinschaft dar. Die Shell-Jugendstudie „Jugend  2000“ hebt hervor, dass „durch die Anwesenheit muslimischer Jugendli-  cher ... im jugendlichen Alltag gerade in dem Moment eine neue ‚Konfes-  sionsgrenze‘ wirksam geworden (ist), als die alten konfessionellen Kon-  turen weithin abgeschliffen waren.“> Rückwirkungen im Sinne einer ab-  grenzenden Rückbesinnung auf eine betont christliche Lebensführung  unter den christlichen Jugendlichen sind aber bisher nicht zubeobach-  ten  Haben wir es also mit einem sich weiter zuspitzenden Säkularisie-  rungsprozess — zumindest in Deutschland und Westeuropa — zu tun?  Unterscheidet man mit dem amerikanischen Religionssoziologen Jose  Casanova drei Teilaspekte der Säkularisierung und betrachtet sie geson-  dert, kommt man auch für Europa zu einem differenzierteren Bild über  die Lage der Religion, als es im herkömmlichen Verständnis des Säku-  larisierungsbegriffs angelegt ist.° Ein erster Teilaspekt betrifft die Sä-  kularisierung als gesellschaftliche Differenzierung.  Werner Fuchs-Heinritz: Religion, in: Jugend 2000, hrsg. v. Deutsche Shell, Bd. 1. Opla-  den 2000, S. 157-180, hier S. 162.  Ebd.; S. 180.  Jose Casanova: Chancen und Gefahren öffentlicher Religion. Ost- und Westeuropa im  Vergleich, in: Das Europa der Religionen, hrsg. v. Otto Kallscheuer, Frankfurt (Main)  1996, S. 181-210:1m jugendlichen Alltag gerade 1n dem Moment eine Cue ‚Konfes-
sionsgrenze‘ wirksam geworden (1St); als die alten konfessionellen Kon-

weithin abgeschlitten waren.“> Rückwirkungen 1mM Sinne einer 1b-
grenzenden Rückbesinnung auf eıne betont christliche Lebensführung

den christlichen Jugendlichen sind aber bisher nıcht zu beobach-
ten

Haben WITr also m1t einem sich welıter zuspitzenden Siäkularisie-
ruNgSprOzZCSS zumindest 1ın Deutschland und Westeuropa tun ”
Unterscheidet INa  a mı1ıt dem amerikanischen Religionssoziologen Jose
Casanova rel Teilaspekte der Säkularisierung und betrachtet S1eI
dert, kommt INa auch für Furopa einem ditfferenzierteren Bild ber
die Lage der Religion, als CS 1m herkömmlichen Verständnis des Siku-
larisierungsbegriffs angelegt ist.© Eıin eErStTer Teilaspekt betrittt die Sa-
kularisierung als gesellschafttliche Differenzierung.

Werner Fuchs-Heinritz: Religion, 11 Jugend 2000, hrsg. Deutsche Shell, Bd Opla-
den 2000, 157-180, hier 162
Ebd., 180
Jose Casanova: Chancen und Getahren öffentlicher Religion. (st- und W esteuropa 1m
Vergleich, 1n Das Europa der Religionen, hrsg. V (Itto Kallscheuer, Frankturt aın)
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Säkularısierung als gesellschaftliche Differenzierung

Der Säkularisierungsbegriff verweıst zunächst auf einen Teilaspekt des
Phäiänomens der funktionalen un strukturellen Differenzierung der C
sellschatft. Im Zuge eines den Umbau ZUF Moderne un: ihre weıtere

Entfaltung charakterisierenden Prozesses lösen sich die Sphären der Po-

litik, der Wirtschaft un der Wissenschaft VO der Religion und machen
sich 1in ihrer Praxıs WwW1e€e 1in ihrer Legitimatıon VO religiösen Vorgaben
unabhängig. Die Ausditferenzierung un Autonomisıerung einer weltli-
chen 1m Unterschied ZUr religiösen Sphäre als Teil des modernen gesell-
schaftlichen Differenzierungsprozesses wird historisch AUS verständ-
lichen Gründen mıt dem Begritt der Säkularisierung fassen gesucht.
Der Grunde liegende Funktions- und Strukturwandel steht 2anz
ähnlich W1e€e bei der Familie unterschiedlichen, Ja gegensätzlichen DDeu-

LUuNgCH often Richten die einen ihre Aufmerksamkeit WwW1e€e e der
Säkularisierungsbegriff einselt1g nahelegt auf den Funktionsverlust der
Religion, können andere daraut verweısen, aSSs die Religion iın der
Moderne durch ihre Entlastung VO religionsfremden Rücksichten CrStE

die Chance erhalten hat, ihrer eigenen Funktion un: Autonomıie 1m

Gegenüber einer weltlich gewordenen Welt finden. Unterschied-
liche theologische Deutungen des Phinomens der Säkularisierung VO

Friedrich Gogarten bis Johann Baptist Metz haben 1er erfolgreich
anknüpfen können. Heute hat sich eın onsens herausgebildet, die
Säkularisierung als den die Religion betreffenden Teil funktionaler Dit-
ferenzierung den unvermeidlichen und unhintergehbaren Folgen
derner Gesellschaftsentwicklung rechnen.

Säkularisierung als Frosion religioser Überzeugungen
und Praktıken

Anders stellt sich die Lage eım Zzweıten Teilasge;kt der Säkularisierung,
dem Rückgang bzw der Erosion religiöser UÜberzeugungen un! der
Schwächung bzw dem Verschwinden religiöser Praktiken dar Mıiıt —

pirischen Hınweısen, insbesondere auft die Entwicklung 1in den Verein1g-
ten Staaten; bestreitet Jose (jasanova und niıcht allein ass 111all VO

einem notwendig mMI1t der modernen Gesellschaftsentwicklung verbun-
denen Prozess sprechen könne. Nur wWwenNnn INall die Vereinigten Staaten in
Sachen religiöser Praktiken und Überzeugungen Cin erstes Feld der



Kontroverse ZUr oroßen Ausnahme und Westeuropa ZUrFrF Regel erklärt,
lässt sich ein Säkularisierungsbegriff aufrecht erhalten, der VO einer NOL-

wendigen Verbindung VO moderner Gesellschaftsentwicklung und
Erosion religiöser Überzeugungen und Praktiken ausgeht. Tatsächlich
1aber lässt sich aum eiıne triftige Begründung dafür liefern, niıcht einer
umgekehrten Deutung tolgen und W esteuropa 1in Sachen religiöser
Entwicklung als die große, erklärungsbedürftige Ausnahme und das
amerikanische Muster als die Regel deklarieren. /we]l unterschiedli-

che Erklärungsrichtungen für die W EeSst-
Dıie unterschiedlich verlaufene reli- europäische Ausnahme lassen sich_-
g10se Entwicklung ın Westeuropa scheiden. Eıuine Argumentation erd
UN: den {J/SA hat honträren Deyu- amerikanischen Religionsökono-
un ‚QS$MUS: tern geführt. INCIN vertreten In Europa befindet sich

die Religion wird 1er argumentiert
historisch W1e€e aktuell 1n der Situation hoher staatlicher Regulierung, e1-
1165 Religionsmonopols bzw -duopols mi1t einem gering ausgepragten
Wettbewerb den Religionsgemeinschaftten. LDamıit tehlt den Kiır-
chen 1n Europa der Zwang, tatsächlich die Gläubigen werben, ihre
religiösen Bedürfnisse nehmen und eigene verkrustete Struktu-
CI ZUgUNstieN der sich rasch wandelnden Mitgliedschaft autzubrechen.
Eıine zweiıte Argumentationsrichtung bringt stärker die politische
der ökonomischen Dimension 1Ns Spiel. Das westeuropäische relig1iöse
Feld die religionspolitische Argumentation W ar historisch mıt
Wirkungen bis 1in die Gegenwart und Zukunft hinein gepragt durch eiıne
CI15C Verbindung VO Ehron,; Altar und Kirchen, die sich miıt allen Mit-
teln den Verlust weltlicher Macht wehrten. Sie schafften damit eTrST
den Niährboden für einen europäischen Sonderweg, der se1ine Grundlage
darin hat, Aass 1in Europa die modernen politischen Freiheits- und Eman-
zipationsbewegungen eine antiklerikale, antikirchliche und anti-reli-
Z10S€ Spitze erhielten. Bestatigung annn diese Position bis 1n die erfolg-
reich betriebene Entkirchlichungspolitik des DDR-Regimes finden, die
sich 1m Rahmen e1ines wiedervereinigten Deutschland 1in den etztenJah
Icen nıcht entscheidend umkehren ieß

Auf der Ebene religiöser Erftahrungen, Überzeugungen und Prakti-
ken 1St die Diskussion inzwischen ber den Streit hinausgegangen, ob die
vermeintliche Erosion der Religion 1n Kuropa gegenüber den Vereinig-
FEn Staaten die Regel der die Ausnahme darstellt. Hubert Knoblauch
hat den Verdacht 9 der religionssoziologische Befund einer
erodierenden Religion 1ın Europa verdanke sich einem der religionsso-



ziologischen Forschung ın der Regel Grunde liegenden,
Religionsbegriff. Wenn I11all mıi1t Thomas Luckmann VO Religion als
„großer Transzendenzerfahrung“ ausgeht, annn INan für Knoblauch
auch anderen Ergebnissen kommen. Weltweit un nicht ‚81939 in den
Vereinigten Staaten sieht Knoblauch religiöse Bewegungen pfingstleri-
schen, charismatischen TIyps 1m Vormarsch, 1n deren Zentrum die Evi-
enz subjektiver religiöser Erfahrung und eın ausgepragter Antiinstitu-
tionalismus steht. Die (west-)europäische Varıante dieser weltweiten
religiösen Entwicklung sieht Knoblauch in den Neuen Religiösen Bewe-
SUNsSCI, die aller Gegensätzlichkeit den pfingstlerischen un
evangelikalen Bewegungen deutliche Strukturanalogien autweisen.
Knoblauch identitiziert S1€e 1m Erfahrungsbezug des Glaubens, 1n der alle
Differenzen 7zwischen Virtuosen dCI' Amtsträgern un Laijien destruie-
renden subjektiven Evidenz der Religiosität un 1m yanzheitlichen Cha-
rakter des Glaubens. W as damit weltweit eingeschlossen dem angeb-
ich säkularisierten EKuropa beobachten sel, könne INa als eıne HKaf=
ditferenzierung VO Kultur und Religion bezeichnen.

Sakularısierung als Privatisierung der eligion

Die Privatisierung der Religion lässt sich als der dritte Teilaspekt der
modernen Religionsentwicklung betrachten, die 1mM Säkularisierungs-
begrifft unglücklicherweise mı1t den Entwicklungen funktionaler Diffe-
renzlerung und Erosion religiöser Überzeugungen und Praktiken e1-
11CT Einheit verschränkt 1St Fur Jose (asanova kommt C655 Begınn des
21 Jahrhunderts auft dem Feld der Privatisierungstendenz der Religion in
der Moderne den stärksten Irritationen der klassischen Siäkulari-
sierungstheorie. Sein Ausgangspunkt 1St der 1NnweIls darauf, 4aSs se1it
den achtziger Jahren des vorıgen Jahrhunderts, angefangen VO der schi-
itischen Revolution 1mM Iran ber die christlich inspiırlerten Befreiungsbe-

ın den Ländern der ritten Welt und ber die Solidarnos6-
bewegung 1n Polen bis den evangelikalen Bewegungen 1ın den USA,;
die Religionen weltweit 1ın die Offentlichkeit zurückgekehrt selen. Man
musse sich eshalb fragen, ob der Religion 1n der Moderne be-
stiımmten Bedingungen nicht die Tendenz einer Entprivatisierung
innewohne. Jedenfalls lassen für (asanova die ZCNANNTLEN Entwicklun-
SCH nıcht Z welıter VO einer Privatisierung der Religion als notwendi-
gCI Konsequenz moderner Gesellschaftsentwicklung sprechen.



Die Beobachtungen Casanovas werden neuerdings durch Klaus der
erganzt, der auf die Mobilisierung religiöser Ditferenzen 1mM weltweiten
Religionspluralimus, aut das FEinrücken der Neuen Religiösen Bewegun-
CIl 1in die transnationalen Räaäume und auf eiıne zunehmende 1LL1LLASSCI1-

mediale Präsenz der Religion hinweist. Empirisch sieht Casanova mi1t
Blick auf Westeuropa aber ach w1e€e VOT eine ungebrochene Tendenz
einer yleichgerichteten und sich wechselseitig stützenden
Verschränkung VO funktionaler Differenzierung, Erosion religiöser

Überzeugungen und Praktiken und einer
eıt den achtziger Jahren des vorıgen welıiter fortschreitenden Privatisierung
Jahrhunderts sınd die Religionen der Religion. Als Kronzeuge dient ihm
veltweit ın die Öffentlichkeit dabei der Privatisierungsschub der eli-
rückgekehrt. Zz10N 1m demokratischen Spanien se1it dem

Ende der VO der kirchlichen Hierarchie
lange gestutzten Diktatur Francos. Fuür Usteuropa sieht die Entwick-
lung otten für die Möglichkeit sowohl einer weılıteren Säkularisierung 1n
allen Tre1 Teilaspekten als auch eiıner vorübergehenden Retardierung des
Prozesses durch eine Tendenz ZATT: Entprivatisıierung der Religion bzw
einer Stabilisierung öffentlicher Formen der Religion W1€ auch religiöser
UÜberzeugungen und Praktiken. Auf der Grundlage eines weıten, kom-
munikationstheoretisch gefassten Religionsbegriffs kommt Klaus der

einem anderen Ergebnis. Er sieht sich mI1t 1nwels auf die schon
ZENANNLECN Phäinomene berechtigt, VO einer „ 1U Sichtbarkeit“ der
Religion in EKuropa sprechen.

Was (asanova für die Situation der Religion insgesamt konstatiert,
lässt sich auch 1n den Ländern EKuropas beobachten: LWar wird die
Religion 1n der Moderne zunehmend privatisıert doch gleichzeitig sind
WIFr Zeugen eiınes Prozesses der ‚Entprivatisierung der Religion.“


